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Das  öffentliche  Bild  der  nationalsozialisti‐
schen Konzentrations- und Todeslager speist sich
aus mehreren Quellen. Neben dokumentarischen
Bildern  tragen  auch  erfundene  zur  populären
Imagination der Lager bei, wie in Spiel- und Fern‐
sehfilmen,  Comics  und  Internetanwendungen.
Doch bestimmte Bilder stellen einen Kernbestand
dar, der sich seit der unmittelbaren Nachkriegs‐
zeit  nur wenig gewandelt  hat.  Gemeint sind die
Aufnahmen der Alliierten von den soeben befrei‐
ten  Lagern.  Insbesondere  amerikanische,  briti‐
sche und sowjetische Bilder zirkulierten seit dem
Kriegsende  und werden bis  heute  in  Kompilati‐
ons-  und  Dokumentarfilme  sowie  Fernsehdoku‐
mentationen  montiert.  Von  Bulldozern  zusam‐
mengeschobene  oder  verbrannte  Leichen,  vom
Hunger  ausgezehrte  Überlebende  und  die  Auf‐
nahmen der Aschereste in den Krematorien sind
in das kollektive Gedächtnis der westlichen Welt
eingegangen. Dass diese Bilder über die Jahrzehn‐
te hinweg einen fundierenden Charakter innehat‐
ten, ist unstrittig. Doch um welche Bilder es dabei
genau  geht  und  wie  sie  in  der  unmittelbaren
Nachkriegszeit  verbreitet  und  rezipiert  wurden,
hat man bislang erst für das fotografische Bild ge‐

nauer herausgearbeitet. Zu den wichtigsten Studi‐
en zählen hier Dagmar Barnouws „Ansichten von
Deutschland (1945)“ Dagmar Barnouw, Ansichten
von Deutschland (1945). Krieg und Gewalt in der
zeitgenössischen Photographie, Basel 1997. , Cor‐
nelia  Brinks  „Ikonen  der  Vernichtung“  Cornelia
Brink,  Ikonen  der  Vernichtung.  Öffentlicher  Ge‐
brauch  von  Fotografien  aus  nationalsozialisti‐
schen  Konzentrationslagern  nach  1945,  Berlin
1998  (rezensiert  von  Ulrich  Hägele,  5.7.2000:
<http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/rezensio‐
nen/id=198>  [13.12.2012]).  ,  Habbo  Knochs  „Die
Tat als Bild“ Habbo Knoch, Die Tat als Bild. Foto‐
grafien  des  Holocaust  in  der  deutschen  Erinne‐
rungskultur, Hamburg 2001. sowie Georges Didi-
Hubermans „Bilder trotz allem“. Georges Didi-Hu‐
berman, Bilder trotz allem, München 2007 (rezen‐
siert  von Ute  Wrocklage,  27.5.2008:  <http://hsoz‐
kult.geschichte.hu-berlin.de/rezensionen/
2008-2-134> [13.11.2012]). 

Ulrike Weckel legt in ihrer eingehenden Un‐
tersuchung den Schwerpunkt auf die so genann‐
ten  Atrocity-Filme  der  Alliierten  aus  der  Nach‐
kriegszeit,  die  bisher  erst  punktuell  erforscht



wurden. Die Studie, die auf dem Deutschen Histo‐
rikertag  in  Mainz  kürzlich  den  Carl-Erdmann-
Preis für herausragende Habilitationsschriften er‐
hielt,  widmet  sich  zunächst  den  Filmen  selbst.
Grundlegend  darf  die  Untersuchung  in  filmge‐
schichtlicher  Hinsicht  schon  deshalb  genannt
werden, weil Weckel eine vollständige Liste derje‐
nigen Filme erstellt, die in der Nachkriegszeit ge‐
zeigt wurden. Die Autorin beschreibt ausführlich
die Entstehung dieser zum Teil schwer erreichba‐
ren  Kompilationsfilme  ebenso  wie  ihren  Inhalt,
und sie rekonstruiert, wo und wie oft die Filme zu
sehen waren. Schon dadurch gelingt es ihr, zahl‐
reiche Mythen und Fehlinformationen beiseite zu
räumen, die die Überlieferungsgeschichte einiger
dieser Filme geprägt haben. 

Ihren eigentlichen Schwerpunkt etabliert die
Studie jedoch in den folgenden Kapiteln, in denen
Weckel mit den Mitteln der historischen Rezepti‐
onsforschung  drei  unterschiedliche,  aber  glei‐
chermaßen  zentrale  Rezeptionssituationen  der
Atrocity-Filme in der Nachkriegszeit detailliert er‐
forscht: erstens die Vorführung eines amerikani‐
schen und eines sowjetischen Films während des
Prozesses  gegen  die  Hauptkriegsverbrecher  in
Nürnberg,  zweitens die Rezeption einiger dieser
Filme durch deutsche Soldaten in Kriegsgefangen‐
schaft  sowie  drittens  die  Kinovorführungen vor
deutschem  Publikum  in  allen  Besatzungszonen
Nachkriegsdeutschlands.  Eine  besondere  Stärke
von Weckels Studie liegt darin, dass ihre Einsich‐
ten  und  Thesen  auf  dem  gründlichen  Studium
neu erschlossenen Quellenmaterials beruhen. Wo
immer etwas über die Reaktionen des Publikums
auf die Filme niedergelegt wurde, scheint die Au‐
torin recherchiert zu haben. Das Material ist äu‐
ßerst vielfältig: Es reicht im Falle der Kriegsgefan‐
genen zum Beispiel über deren Tagebucheinträge,
Lagerzeitungen,  Memoiren,  spätere  Interviews
über transkribierte Mitschnitte von Gefangenen‐
gesprächen, die die Alliierten vornahmen, bis zu
Aufzeichnungen  von  Reeducators und  der  Aus‐

wertung von Briefen – um hier nur einige der aus‐
gewerteten Quellen zu nennen (vgl. S. 252). 

Unter  den  zahlreichen  Impulsen,  die  dieses
ausgezeichnete,  fakten-  und  thesenreiche  Buch
vermittelt, können zwei Argumentationen beson‐
ders hervorgehoben werden. Erstens beharrt We‐
ckel  darauf,  dass  die  Unterschiedlichkeit  in  der
Rezeption der Filme nicht nivelliert werden möge.
Die  Anlage  ihrer  gesamten  Studie,  nämlich  die
Auffächerung  einzelner  Rezeptionssituationen,
geht vielmehr dahin, die Individualität der Reakti‐
onen auf  die  Filme herauszuarbeiten.  Selbst  in‐
nerhalb  spezifischer  Gruppen,  wie  unter  den
Kriegsgefangenen, so weist Weckel nach, wurden
die Bilder höchst unterschiedlich verarbeitet. Ins‐
gesamt kann sie zeigen,  dass die Deutschen kei‐
neswegs eingleisig und als fixes Kollektiv reagier‐
ten,  sondern dass in der pluralen und zum Teil
kontroversen Rezeption die Beurteilung des Gese‐
henen oft erst ausgehandelt wurde. 

Diesen Befund nutzt sie für eine Kritik an der
gedächtnistheoretischen  Forschung,  der  sie  vor‐
wirft,  über  solche Unterschiede hinwegzugehen.
Ihr  scheint  „das  Individuum –  vor  gar  nicht  so
langer  Zeit  erst  in  Teilen  der  Geschichtswissen‐
schaft als ‚Akteur‘ mit ‚Eigensinn‘ entdeckt – wie‐
der  aus  dem Blick  der  Forschenden zu geraten.
Dieses  Mal  verschwindet  es  nicht  hinter  anony‐
men Strukturen,  sondern scheint  aufzugehen in
‚Erinnerungsgemeinschaften‘.“ (S. 37) Sie sieht so‐
gar „die Gefahr, dass, wer sich auf die Spur eines
‚kollektiven Gedächtnisses‘ begibt, an dessen ‚Kol‐
lektivierung‘  maßgeblich  mitwirkt“  (ebd.).  So
lehnt sie jede Homogenisierung im Forschungsde‐
sign ab,  die  die Beschreibung der unterschiedli‐
chen Reaktionen deutscher Gruppen oder Indivi‐
duen  auf  die  Atrocity-Filme  vorab  kanalisieren
würde. 

Der  zweite  grundlegende  Impuls,  den  We‐
ckels Studie der Forschung vermittelt, ist der Pa‐
radigmenwechsel  vom  Erklärungsmodell  der
Schuld zu dem der Scham. Die Studie partizipiert
an einem aktuellen  Trend in  den Kulturwissen‐
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schaften, der die Scham als einen wichtigen kul‐
turprägenden Faktor erforscht. Siehe neuerdings
etwa  Michaela  Bauks  /  Martin  F.  Meyer  (Hrsg.),
Zur Kulturgeschichte der Scham, Hamburg 2011
(rezensiert von Veronika Magyar-Haas, 22.2.2012:
<http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/rezensio‐
nen/2012-1-122>  [13.11.2012]);  Maria-Sibylla  Lot‐
ter, Scham, Schuld, Verantwortung. Über die kul‐
turellen Grundlagen der Moral, Berlin 2012. We‐
ckel führt das Thema der Scham zu einer über‐
zeugenden Thesenbildung in Bezug auf die Funk‐
tion der untersuchten Filme. Diese seien von den
Alliierten nicht in erster Linie produziert worden,
um  den  besiegten  Deutschen  „eine  Kollek‐
tivschuld […] einzuhämmern“ (S. 179).  Die Auto‐
rin geht vielmehr davon aus, „dass die alliierten
Vorführungen  von  Atrocity-Filmen  für  deutsche
Zuschauer eine Mischung aus Aufklärungsveran‐
staltung  und öffentlicher  Beschämung  darstell‐
ten“ (S. 528). So habe die Ausstrahlung des Films
„Nazi Concentration Camps“ während des ersten
Nürnberger  Prozesses  der  „öffentlichen  Beschä‐
mung […] der Angeklagten“ gedient (S. 206):  Um
deren  Reaktionen  auf  den  Film  beobachten  zu
können, wurde eigens eine Beleuchtung vor ihrer
Sitzbank montiert. 

Das Muster der beschämenden Konfrontation
mit  den  Schockbildern  aus  den  Lagern  erkennt
Weckel auch mit Bezug auf die Vorführungen vor
Kriegsgefangenen und vor der deutschen Zivilbe‐
völkerung.  Im Verlauf  der  Untersuchung  rekon‐
struiert  sie  die  Spuren  einer  Kommunikationss‐
truktur,  die sich von der Beschämung herleiten.
Die Filme hätten den Normverstoß der Deutschen,
den die Verfolgung und Ermordung der Juden im
Rückblick bedeutete, festgehalten und publik ge‐
macht. Sie „dokumentierten den Willen der Alli‐
ierten,  Menschen  weltweit  zu  Augenzeugen  zu
machen.  Deutsche  Filmbetrachter  mussten  also
den Eindruck gewinnen, dass die Welt durch die‐
se  Filme  gewissermaßen  auch  auf  sie  schaute.“
(S. 529)  Daraus leitet  Weckel  die  These ab,  viele
Deutsche hätten „nicht allein auf den Film als sol‐
chen [reagiert], sondern auch auf die erkennbare

Absicht der Alliierten, sie mit diesem Film zu be‐
schämen“ (ebd.).  Umgekehrt wiesen Zeichen der
Scham – insbesondere für die Amerikaner – dar‐
auf  hin,  dass  den Deutschen die Menschlichkeit
nicht  vollständig  abhandengekommen  sei.  So
wurde die Beschämbarkeit zu einem Lackmustest
für die Mindeststandards eines postfaschistischen
Selbstverständnisses.  Als  Theodor  Heuss  1949,
schon während des Kalten Krieges, anstatt von ei‐
ner  deutschen „Kollektivschuld“  von einer  „Kol‐
lektivscham“ sprach, war das, so Weckel, „offen‐
bar eine Formel, auf die sich etliche Deutsche und
Amerikaner  in  der  unmittelbaren  Nackriegszeit
einigen konnten“ (S. 564). 

Mag auch die zentrale These von der Beschä‐
mungsabsicht in Ulrike Weckels Studie mitunter
etwas  zu  deutlich  in  den  Vordergrund  gerückt
sein,  so  wird  dies  vielfach  aufgewogen,  weil  es
sich um eine jener Untersuchungen handelt,  die
eine umfangreiche,  zeitaufwendige  Archivarbeit
und eine akribische Auswertung der Dokumente
mit einer innovativen, klaren und überzeugenden
Thesenbildung verbinden. 
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/ 
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